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Zeıltschrıften
Geltung beanspruchen könne. IDER symbolı- damıt Z eiıner Definıtion gelangen, dıe dasTheologıe un elıgıon tısche rgumen („In PCISONA Chrıstı1““) Nal (Okkulte beispielsweiıse als das der WISSeN-
11UT iınnerhalb des Patrıarchalısmus schlüssıg; schaftlıchen Beurteiulung Entzogene erKkKlia-

AAVID Der ott der Geschichte der Verdacht SC1 mıthın nıcht SahlZ abzZzuwel- u  S Dagegen schreıbt Zınser, Okkult werden
und der ott der Psychologıie. In Concılıum SCIL, dalß sıch be1 diıesem Argumen e1l- dıe unerkannten Erscheinungen TST In elner
Jhg. 29 Heft (Oktober S. 442449 pet1it10 princıpi handele Der Meınung, bestimmten Deutung. Nıcht der Vorgang

dıe Kırche könne ıIn dieser rage Sar nıcht des endelns beispielsweıse sSe1 Okkult, SOMN-
Im Rahmen eINes eftes, das dem ema anders, als Frauen dıe Weıhe verwelgern, ern dıe Deutung dieses Vorganges In einem

bestimmten Weltbild Der Grundfehler des„Reınkarnatıon der Auferstehung ?‘ g —- hält der uUutoOor dıe Ansıcht 5 dıe
wıdmet 1st und verschıedene Beıträge ZU Kırche könne Frauen weıhen, sofern dıe Okkultismus SCH. daß nıcht, auf jeden Fall

Männlıichkeit des Priesters nıcht ZUT SuD-Ort des Reinkarnationsgedankens In VCI- nıcht zureichend. zwıschen Wahrheıt und
schledenen Relıgionen SOWIE ZUT Geschichte STanz des Tdo gehöre. Was der VC- Deutung untersche1de. Der Okkultist oehe

schichtliıchen Gestalt der Kırche eıben mıt einem vorher bestehenden ahrneh-der christliıchen Eschatologıe enthält, g1bt
TaCYy ein ädoyer für den ott der (Je- sen „zumal In diese Geschichtlichkeit gerade mMungsmuster A dıe Erscheinungen heran
schichte als der geNuIN chrıistlıch-jüdıschen 1mM all der Frauenfrage sechr kontingente, und sehe dann, W d sehen ll Der nier-
ede VO ott DiIe Besinnung auf den ott glaubensindıfferente, Ja glaubensinkonforme schıed ZAUEE Religion In der das Jenseıitige
der Geschichte, se1ne Grundthese, VCI- Momente 1ne gespielt haben“, könne ben geglaubt werde bestehe darın, daß
hindert. daß sıch das Christentum relıg1ösen INa  — uch nıcht unwıderlegliıch und e1in für der Okkultismus AUS diesem Jenseıitigen
Gegenwartsströmungen auslıefert, dıe ott allemal festlegen. DiIe rage der Zulassung e1n durch technısches Verfahren zugänglı-
den Bedürfnissen und Sehnsüchten des eIN- VO  - Frauen Z7u Weıhepriestertum SE 1 eın hes Zeıtlıches, Diesselitiges und Endlıches
zeinen unterwertfen. Der wahre „Gott der mache.„offenes Problem  . Der epochale Umbruch,
Psychologie“ könne für Chrısten 11UT auf ın dem 111a sich befinde und der dıe Frauen-
dem Weg einer Meditatıon ber den ın der rage „ununterdrückbar“ aufgeworfen habe, SCH  ME  9 FRIEDRICH WegeGeschichte esu verborgenen und geoffen- mache geWI1ß, da das nıcht bleiben
barten ott der Geschichte gefunden WCCI1- könne.

AUS der Demokratieabstinenz In Universı-
Las Jhe Heft (Oktoberden TaCy resümıiert, sSC1 nıcht erforder-

lıch, sıch zwıschen Geschichte und Psycho- 081—985

logıe entscheıden: „Dıe chrıistlıche Kultur un Gesellschaft
Theologıe sollte es weısheıtlıche Wıssen, Der Beıtrag geht verschıiedenen ymptomen
welcher Quelle uch entspringen INAaS, elner für das demokratische System letztlich
stimmend aufnehmen, solange dieses Wiıssen ZINSER, HARTMUT. Moderner Okkultis- verhängnisvollen, ber verbreıteten Demo-
en ist für Korrekturen UG dıe Eıinsıcht [11US als kulturelles Phänomen unter kratiıeabstinen ach und Tag ach möglı-
In den unbegreiflichen ott der Weısheıt CcChulern und Erwachsenen. In Aus Polıtiık hen egen AUS diıeser Sıtuation. Im ıttel-
und der Jebe, dıe der verborgene und geof- und Zeıtgeschichte (Oktober pun trıtt dabe1 1ne interessante echsel-
fenbarte ott der Geschichte gewährt.” 1624 wirkung zwıschen Politıkern und Publikum

zutage. Eınes der schwıerıigsten Dılemmata
BEINERT., Dogmatısche Ausgehend VO  = eigenen empirıschen nier- der „Erwartungsdemokratie“ bestehe darın,
Überlegungen 7U ema Priestertum der suchungen ZU Phänomen des modernen daß e Mehrheıit VO  = einıgen wenıgen, dıe
Frau. In Theologische Quartalschrift Jhg Okkultismus, dıe eiınerseılts WAarT 1Ine zuneh- Polıtik THaCHeEN . erwartetl, daß S1e dıe Wün-
S Hefft 3 Quartal 1993, 186—204 mende Verbreıtung OKKulter Praktıken und sche und Bedürfnıisse der Bürger befriedi-

Vorstellungen untfer Jugendlichen belegen e  gen In zuweılen maßloser Pohitikerkritik
Innerhalb eINeEs IThemenheftes der Theologı- konnten, andererseıts ber uch geze1igt Nna- etablıere sıch Miısanthropıie als 1ne Phıloso-
schen Quartalschrift ZUT Frauenordıinatıon ben, daß dıe primäre Motiıvatıon dıesen phıe otaler Veröffentlichung. Aus der Z
geht der utfor mıt den Miıtteln der Theolo- Praktıken Neugierde, das Interesse Au- schauerposıtion lasse sıch allemal bequem
gischen Erkenntnislehre den wichtigsten Ar- Bergewöhnlıchen und schliıcht der Wunsch urteılen. DiIe Demokratıe benötige emge-
gumenten dıie Z/ulassung VO  S Frauen ach Unterhaltung Ssem SUC der Berliner genüber mehr Menschen, dıe bereıt selen,
ZU Prijestertum ach Aus der Nıcht-Beru- Relıgionswissenschaftler vielgehörte VOT- das Wagnıs des andelns einzugehen und In
fung VO  — Frauen In den Zwölferkreıs könne stellungen ZAU ema Okkultismus rela- Dılemmasıtuationen Kompromıisse
nıcht auf den posıtıven Wıllen Jesu geschlos- tivieren. SO wendet sıch Bestim- CHeEN der Offentlichkeit vermıiıtteln und
SCMN werden, dıes 7U unveränderbaren IMUNSCH des Okkultismus, dıe davon dUSSC- mutıg durchzusetzen. Polıtik- und Politıker-
Maßstab für dıe Kırche er Zeıten hen, daß den VO  — Okkultisten behaupteten krıtik SEe1 der Demokratıe 11UT ange
hen Das kırchliche Tradıtionsprinzıp be- der ANSCHNOMMCNCNH Erscheinungen des träglıch, W1Ee S1e uch VO  = der menschlıchen
SapCc nıcht. daß das Alte und UÜberkommen atur- und Seelenlebens 1nNne äußere, VO Barmherzıigkeıt und eıner bestimmten Ver-

den wahrnehmenden und deutenden Men-als olches ın diıesem Fall dıe Ablehnung ständnısbereıtschaft für ihre Schwierigkeıiten
des Prijestertums VO Frauen In der Kırche schen unabhängıge ealhta zukomme un: bleibe
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